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VORWORT 

Das Uni-Arboretum der Bergischen Universität Wuppertal und die  

UN-Dekade der Biodiversität (2011-2020)  

Die Dekade der Biodiversität hat zum Ziel, die biologische Vielfalt zu schützen, ihre nach-

haltige Nutzung sicherzustellen und ihre gerechte Verteilung zu gewährleisten. Insgesamt 

gibt es auf der Welt mehrere Millionen Arten aus verschiedenen Organismengruppen (u. a. 

Viren, Bakterien, Pilze, Pflanzen und Tiere). Täglich werden neue Arten entdeckt und 

gleichzeitig verschwinden auch viele Arten, da ihre Lebensräume zerstört werden. 

Weltweit gibt es mehrere Tausend Baumarten. Solch riesige Zahlen weist das Uni-Arbo-

retum der Bergischen Universität Wuppertal auf dem Campus Grifflenberg auch nach der 

mittlerweile dritten Erweiterung nicht auf. Aber vielleicht sind Sie froh, dass es hier über-

schaubarer ist. Sie haben Interesse an Gehölzen und wollten schon immer das eine Grün 

vom anderen unterscheiden können? Hier im Uni-Arboretum können Sie auf einem Rund-

weg um die Gebäude der Universität (ca. 1.000 m) die meisten Baumarten Deutschlands 

sowie typische Forst-, Park- und Straßenbäume kennenlernen. Eine Reihe von Groß-

sträuchern sind ebenfalls ausgezeichnet. So können Sie aus der UN-Dekade der 

Biodiversität vielleicht ihre eigene Dekade der Biodiversität machen, wenn Sie als 

Studierende/r Ihr biologisches Wissen erweitern, als Mitarbeiter/in in der Mittagspause 

einen kleinen Spaziergang machen oder als Besucher/in dieses schöne Gelände für einen 

Rundgang nutzen. Untersuchungen zeigen, dass Menschen täglich etwa fünf neue 

ĂBegriffeñ lernen kºnnen, also gehen Sie ruhig hªufiger den gleichen Weg, damit Sie in 

dem Einheitsgrün vielfältige Arten unterscheiden können. 

Wenn wir als Menschen nicht in das Gelände, auf dem die Universität steht, eingegriffen 

hätten, wäre an dieser Stelle vermutlich ein bodensaurer Buchen- oder Buchenmischwald, 

dominiert von der Rot-Buche und gemischt mit der Stiel-Eiche oder der Vogelbeere. 

Buchen- und Buchenmischwälder sind die natürliche Vegetation für den allergrößten 

Flächenanteil Deutschlands. 

In den Wäldern Deutschlands kommen ca. 70 Baumarten vor, von denen wiederum 26 

Laubbaumarten und 7 Nadelbaumarten wirtschaftlich genutzt werden. Von den wirtschaft-

lich genutzten Forstflächen sind 80% mit nur vier Baumarten bestockt (Gewöhnliche 

Fichte, Wald-Kiefer, Rot-Buche, Stiel-Eiche). Von den 70 Baumarten wäre ca. die Hälfte 

auch vorhanden, wenn wir den Wald nicht forstwirtschaftlich nutzen und verändern wür-

den. Aus forstwirtschaftlichen Gründen wurden jedoch bestimmte Baumarten eingeführt, 

z. B. die Douglasie oder die Rot-Eiche. Neben der wirtschaftlichen Nutzbarkeit der Bäume 

spielen für den Anbau bestimmter Baumarten auch andere Aspekte eine Rolle. So müssen 

Bäume im Stadtgebiet z. B. stabil gegenüber dem Stadtklima und den Luftschadstoffen 

sein, oder in Folge der steigenden Temperaturen werden zukünftig vermutlich verstärkt 

solche Baumarten angepflanzt, die eher wärme- und trockenheitstolerant sind. 

Wenn Sie sich auf den Weg durch das Uni-Arboretum machen, können Sie so Ăalte 

Hasenñ wie die Rot-Buche, aber auch zukunftsweisende Baumarten wie die Ess-Kastanie 

entdecken. Wir wünschen Ihnen auf jeden Fall viel Freude und viele Entdeckungen auf 

Ihrem Weg. 
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ANLEITUNG FÜR DAS UNI-ARBORETUM: 

DER WEG 

Auf der Mittelseite der Broschüre finden Sie einen Plan mit den Gebäuden auf dem Cam-

pus Grifflenberg. Der Plan zeigt die gesamte Wegstrecke. Die Baumarten sind mit den 

Nummern 1 bis 102 auf dem Plan verzeichnet. Der eigentliche Start durch das Uni-Arbo-

retum ist am Haupteingang (Pförtner, Gebäude G, Gaußstraße 20). Hier steht an der Trep-

pe, die zur Mensa führt, ein Schild mit dem Hinweis ĂStart Uni-Arboretumñ. Auch die erste 

Baumart, als Nummer 1 die Rotblühende Rosskastanie, finden Sie an dieser Stelle. 

Die Bäume sind mit Schildern markiert. Den Schildern können Sie die Baumart (wissen-

schaftlicher und deutscher Name), die Pflanzenfamilie, das Hauptverbreitungsgebiet und 

gegebenenfalls die Namen der Baumpaten entnehmen (siehe Seite 48). Genauere Infor-

mationen zu den Baumarten und ihren Erkennungsmerkmalen erhalten Sie nachfolgend in 

dieser Broschüre. Die Baumarten sind in der Reihenfolge aufgeführt, wie sie Ihnen am 

Wegrand begegnen, wenn Sie am Startpunkt beginnen. Manche Baumarten werden Sie 

mehrfach entdecken. Sie sind jedoch nur einmal an der bezeichneten Stelle beschildert. 

Nachdem Sie die erste Baumart gefunden haben, gehen Sie weiter die Treppen hinunter, 

halten sich rechts in Richtung Gebäude B und gehen dann in einem Bogen wieder in Rich-

tung ĂKneipeñ und Mensa. Sie folgen dann treppenabwärts der Nummerierung der Bäume. 

Kurz vor dem unteren Wendepunkt des Weges finden Sie rechts die Nr. 20, Schwarz-

Pappel und wenige Meter bergauf, nach rechts an einem Fußpfad, die Nr. 21, Wolliger 

Schneeball. Am Wendepunkt biegen Sie nach links in einen schmaleren Fußweg ab und 

gehen an den Bäumen 22 bis 31 vorbei zum Mensavorplatz zurück.  

Von hier gehen Sie auf den Treppen, die Sie heruntergekommen sind, wieder bis zur 

ĂKneipeñ hoch, wo Sie rechts die Nr. 32, Grau-Pappel sehen. Direkt oberhalb weiterer 

Treppen biegen Sie nach rechts ab und wenden sich beim Parkhaus nach links, zwischen 

Gebäude O und PC weitergehend, um zur Gaußstraße zu gelangen. Nach dem 

Überqueren der Gaußstraße treffen Sie auf Baum-Nr. 47 (Gewöhnliche Platane). Auf 

dieser Seite gehen Sie die Gaußstraße am neuen Hörsaalgebäude K entlang, bis Sie den 

Kindergarten sehen. Unmittelbar davor biegen Sie nach links ab auf den Schotterweg mit 

einer Schranke. Hier steht an der Ecke die Nr. 49 (Zucker-Ahorn). 

Sie folgen dem Schotterweg bergauf und kommen u. a. an mehreren Birken- und Ahorn-

Arten vorbei. Oben angekommen sehen Sie links auf der Fläche viele Nadelbaumarten 

und rechts auf dem kleinen Hügel Arten mit südeuropäischer Hauptverbreitung. Von hier 

gehen Sie entweder die Treppen hinter Gebäude K oder den weiter vorn liegenden 

Grashang zwischen den Bäumen hoch zum Parkplatz, wo die Nr. 87 (Berg-Ahorn) steht. 

Gegenüber vom Gewächshaus und auf dem Parkplatz können Sie die Bäume 88 bis 100 

auf verschiedenen Wegen entdecken.  

Hinter Gebäude I gehen Sie links die Treppen hinunter und kommen auf halber Höhe zur 

letzten Baumart auf Ihrem Weg, Nr. 102, Vogel-Kirsche. Wenn Sie jetzt weiter 

hinuntergehen, eine Gebäudeunterführung und die Gaußstraße queren, sind Sie wieder 

am Haupteingang der Universität angelangt. Sie können natürlich auch an anderer Stelle 

beginnen oder nur Teilstücke des Rundweges begehen. 
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ANLEITUNG FÜR DAS UNI-ARBORETUM: 

DIE BESCHILDERUNG 

Die Bäume sind entsprechend dem folgenden Beispiel beschildert: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Mitte des Schildes finden Sie den botanischen Artnamen. Dieser setzt sich aus dem 

am Anfang stehenden Gattungsnamen (hier Tilia) und dem Art-Epitheton (hier platy-

phyllos) zusammen. Jeder Artname besteht daher aus zwei Teilbezeichnungen. Dieses 

System wird auch als binäre Nomenklatur bezeichnet und wurde 1753 von Carl von Linné 

eingeführt. In wissenschaftlichen Arbeiten wird zusätzlich dahinter noch der/die Erstbe-

schreiber/in als Abkürzung genannt, z. B. ein ĂL.ñ für Carl von Linné. 

Darunter steht der deutsche Artname. Hier steht in der Regel der Gattungsname an zwei-

ter Stelle, während der Begriff zur Beschreibung der Art (das Art-Epitheton) vorne steht, 

z. B. Sommer-Linde (ĂLindeñ als Gattungsname und ĂSommerñ als Art-Epitheton). 

Eine Gattung ist eine Rangstufe innerhalb der Hierarchie der biologischen Systematik, in 

der biologisch ähnliche Arten zusammengefasst sind. Pflanzengattungen sind wiederum 

aufgrund von Ähnlichkeiten bzw. weil sie gemeinsame Vorfahren haben, in Pflanzen-

familien zusammengefasst. Die Pflanzenfamilie steht oben links auf dem Schild: oberhalb 

die wissenschaftliche Bezeichnung, die immer auf Ăéaceaeñ endet (hier Malvaceae) und 

darunter die deutsche Bezeichnung (hier Malvengewächse), die in der Regel auf 

Ăégewªchseñ endet. 

Oben rechts finden Sie das Hauptverbreitungsgebiet: hier z. B. Mittel-Europa. Die Abkür-

zung unten links (BUW) steht für Bergische Universität Wuppertal. Auf manchen Schildern 

finden Sie unten rechts zusätzlich noch die Namen der jeweiligen Baumpaten für einen 

bestimmten Baum (siehe Seite 48 und 49). 
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ANLEITUNG FÜR DAS UNI-ARBORETUM: 

DIE ORGANISATION 

Die Baumarten im Arboretum sind einerseits so angeordnet, dass verwandte Baumarten 

einer Gattung oder einer Familie möglichst zusammenstehen und andererseits bestimmte 

Standortansprüche der verschiedenen Baumarten erfüllt sind. 

Eichen (Quercus) können ganz verschiedene Standorte besiedeln. Zu Beginn des Weges 

stehen verschiedene Arten. Die Gattung Quercus gehört zur Familie der Fagaceae (Bu-

chengewächse). Hierzu zählt auch die namengebende Rot-Buche (Fagus sylvatica). 

Eine sehr geschichtsträchtige Gattung sind die Linden (Tilia). Drei Arten sind an den Trep-

pen entlang des Mensagebäudes zu finden (Treppe unter den Linden).  

Das Gelände des Campus Grifflenberg ist im Bereich unterhalb der Mensa feuchter. In 

diesem Bereich stehen Baumarten wie die Schwarz-Pappel oder die Schwarz-Erle. Dies 

sind Baumarten, die entweder Flussauen oder nasse Standorte besiedeln. 

Weiterhin sind hier Obstgehölze aus der Gruppe der Kernobstartigen zu finden, die zur 

Familie der Rosaceae (Rosengewächse) gehören. Rosaceae kommen jedoch entlang des 

ganzen Weges vor. Einige Arten wurden bereits bei der Begrünung des Universitäts-

neubaus auf dem Grifflenberg (1972) gepflanzt. Die meisten Arten bevorzugen sonnige 

Standorte, so dass bei den Neuanpflanzungen primär darauf geachtet wurde. 

An dem Weg hinter Gebäude P und O stehen verschiedene Arten aus der Familie der 

Fabaceae (Schmetterlingsblütengewächse). Diese Familie ist eher dadurch bekannt, dass 

Menschen die protein- und z. T. fettreichen Samen der krautigen Arten (Linsen, Bohnen, 

Soja) zur Ernährung nutzen. Die in Europa bekannteste Baumart ist die Robinie. 

Hinter Gebäude K steht oberhalb des ehemaligen Baucontainerplatzes ein kleines Birken-

wäldchen. Birken (Gattung: Betula) sind in der Regel Pioniergehölze und Lichtbaumarten. 

Im Wäldchen kam ursprünglich nur Betula pendula (Hänge-Birke oder Sand-Birke) vor. 

Jetzt sind insgesamt vier Betula-Arten östlich des Schotterweges vorhanden. 

Gegenüber stehen mehrere Ahorn-Arten (Acer). Auf Grund der Eis- bzw. Kaltzeiten (die 

letzte war vor 80.000ï12.000 Jahren) gibt es in Deutschland nur drei Arten, während über 

100 Arten in Nord-Amerika oder Asien vorkommen. 

Weiter oben stehen verschiedene Nadelbaumarten. Viele davon gehören zur Familie der 

Pinaceae (Kieferngewächse), die die Vegetation großer Gebiete der Nordhalbkugel domi-

nieren. Dazu zählen auch die Gattungen Picea (Fichte), Pinus (Kiefer), Larix (Lärche) oder 

Abies (Tanne). 

Auf dem kleinen Hang hinter Gebäude K stehen Baumarten, die es eher etwas wärmer 

mögen und hauptsächlich in Süd-Europa vorkommen, wie z. B. der Französische Ahorn 

(Acer monspessulanum), der Südliche Zürgelbaum (Celtis australis), die Baum-Hasel 

(Corylus colurna) oder die Ess-Kastanie (Castanea sativa). 
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BAUM DES JAHRES 

Der Baum des Jahres (B.d.J.) wird vom Fachbeirat der ĂBAUM DES JAHRES ï Dr. Silvius 

Wodarz Stiftungñ f¿r das jeweils folgende Jahr bestimmt. 

Jahr Dtsch. Artname Bot. Artname Arboretum-Nr. 

2019 Flatter-Ulme Ulmus laevis 14 

2018 Ess-Kastanie Castanea sativa 85 

2017 Gewöhnliche Fichte Picea abies (L.) H. Karst. 69 

2016 Winter-Linde Tilia cordata Mill. 10 

2015 Feld-Ahorn Acer campestre L. 58 

2014 Trauben-Eiche Quercus petraea (Matt.) Liebl. 8 

2013 Wild-Apfel Malus sylvestris L. 28 

2012 Europäische Lärche Larix decidua Mill 65 

2011  Elsbeere  Sorbus torminalis L. 37 

2010 Vogel-Kirsche  Prunus avium L. 102 

2009 Berg-Ahorn  Acer pseudoplatanus L. 87 

2008 Walnuss  Juglans regia L. 51 

2007 Wald-Kiefer  Pinus sylvestris L. 68 

2006 Schwarz-Pappel  Populus nigra L. 20 

2005 Rosskastanie  Aesculus hippocastanum L. 98 

2004 Weiß-Tanne  Abies alba Mill 64 

2003 Schwarz-Erle  Alnus glutinosa L. 17 

2002 Gewöhnlicher Wacholder  Juniperus communis L. 80 

2001 Gewöhnliche Esche  Fraxinus excelsior L. 22 

2000 Hänge- oder Sand-Birke  Betula pendula Roth 55 

1999 Silber-Weide  Salix alba L. 30 

1998 Wild-Birne  Pyrus pyraster L. 26 

1997 Vogelbeere oder Eberesche Sorbus aucuparia L. 63 

1996 Hainbuche  Carpinus betulus L. 101 

1995 Spitz-Ahorn  Acer platanoides L. 60 

1994 Gewöhnliche Eibe  Taxus baccata L. 34 

1993 Speierling  Sorbus domestica L. 61 

1992 Berg-Ulme  Ulmus glabra Huds. 15 

1991 Sommer-Linde  Tilia platyphyllos Scop. 11 

1990 Rot-Buche  Fagus sylvatica L. 96 

1989 Stiel-Eiche  Quercus robur L. 9 
 

http://baum-des-jahres.de/index.php?id=404
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=396
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=390
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=385
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=379
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=373
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=366
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=359
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=353
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=347
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=341
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=336
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=336
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=443
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=448
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=453
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=453
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=458
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=463
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=468
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=473
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=478
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=483
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=488
http://baum-des-jahres.de/index.php?id=493
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BÄUME IN DER STADT 

é haben es nicht leicht. Dies zeigt sich daran, dass sie eine Lebenserwartung von 

lediglich ca. 25 bis 50 % ihrer potenziellen Altersspanne haben. Stadtbäume haben viele 

wichtige Funktionen und stehen in der Regel an innerstädtischen Straßen oder in Gärten, 

Park- und anderen Grünanlagen. 

Das grüne Laub der Bäume trägt zur Verbesserung des Stadtbildes bei. Der Blick in eine 

baumlose Straße gibt häufig ein etwas trostloses Bild, während eine Straße mit Bäumen 

meistens einen belebteren und freundlicheren Eindruck macht. Bäume wirken sich auf die 

Luft- und Klimaqualität in der Stadt positiv aus. Durch ihr Laub absorbieren Bäume in 

gewissem Maße Lärm, Grob- und Feinstäube sowie Schadstoffe. Bäume tragen auch zur 

Reduktion der Temperatur bei, was insbesondere im Sommer wichtig ist, indem sie zum 

einen Schatten spenden und zum anderen die Luftfeuchtigkeit durch Transpiration erhö-

hen. In Wachstumsphasen binden Bäume Kohlenstoffdioxid und produzieren Sauerstoff. 

Bäume sind außerdem Lebensraum für andere Organismen wie Insekten, Vögel, Säuge-

tiere, Pilze, Moose oder Flechten. 

Insbesondere Straßenbäume sind einer Vielzahl von Belastungsfaktoren ausgesetzt. 

Durch die Verdichtung und Versiegelung der Flächen können die Böden nur schwer 

Regenwasser aufnehmen und haben einen niedrigen Sauerstoffgehalt. So leiden viele 

Bäume unter Wassermangel. Da abfallendes Laub in der Stadt entfernt wird, gibt es keine 

nährstoffreiche und schützende Humusschicht. Zusätzlich müssen die Bäume im Sommer 

mit Hitze bzw. erhöhten Temperaturen zurechtkommen, da sich die Straßenbeläge und die 

Fassaden durch die Sonneneinstrahlung aufheizen. Der Schadstoffeintrag im städtischen 

Bereich durch Autoverkehr, Streusalz im Winter, Urin und Fäkalien wie Hundekot, Gebäu-

deabluft usw. ist wesentlich höher als im Umland. Weiterhin kommt es zu direkten Verlet-

zungen von Bäumen durch Baumaßnahmen und Anfahrschäden. 

Durch die globale Erwärmung werden im Frühjahr und Sommer vermehrt Hitze- und 

Trockenperioden erwartet. Ein Teil der bisher häufig verwendeten Baumarten erleiden 

bereits jetzt Schäden durch solche Perioden. Geschädigte Bäume sind besonders gefähr-

det durch den Befall mit Schädlingen oder Krankheitserregern und stellen die Kommunen 

aufgrund der Verkehrssicherungspflicht vor zusätzliche Pflegeaufgaben.  

Momentan wird daher nach Baumarten gesucht, die unempfindlicher gegenüber den sich 

verändernden Umweltbedingungen sind. Hierzu gehören solche Baumarten, die ihr Haupt-

verbreitungsgebiet in Süd-Europa haben, wie die Zerr-Eiche, der Südliche Zürgelbaum 

oder die Blumen-Esche. Auch Baumarten wie z. B. der Spitz-Ahorn, der in Mittel-Europa 

bzw. Deutschland weit verbreitet ist oder der hauptsächlich in Nord-Amerika vorkommen-

de Rot-Ahorn zeigen eine hohe Trockenheits-Toleranz. Ebenso wird durch die Kreuzung 

verschiedener Arten oder die Selektion von Varianten mit bestimmten Merkmalen ver-

sucht, Straßenbäume zu produzieren, die den veränderten Ansprüchen und Bedingungen 

im wahrsten Sinne des Wortes Ăgewachsen sindñ. 
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1. Aesculus x carnea 
Rotblühende Rosskastanie 

Familie:  Sapindaceae (Seifenbaumgewächse) 

Standort:  Sonne bis Halbschatten, anspruchslos 

Vorkommen: Beginn des 19. Jh. erstmals beobachtet; 

fruchtbare Hybride; Parkbaum 

Merkmale: Blätter meist mit 5 Einzelblättchen; 

Blüten rosa/rot 

Besonderes: Kreuzung aus A. hippocastanum 

(Gewöhnliche Rosskastanie; siehe Nr. 88) 

und A. pavia (Nordamerikanische Pavie); 

Stadtklima-verträglich 

 

 

 

gegenständig, 

zusammengesetzt (gefingert), 

oft doppelt gesägt 

2. Prunus padus 
Gewöhnliche Traubenkirsche 

Familie: Rosaceae (Rosengewächse) 

Standort: feuchte, nährstoffreiche Böden, Talauen; 

Schattenholz 

Vorkommen: Europa, West-Asien 

Merkmale: Blüten an bis zu 15 cm langen Trauben; 

Blattbasis mit zwei Nektardrüsen;  

Blüten mit dem Laub erscheinend 

(Unterschied zu P. serotina, Spätblühende 

Traubenkirsche aus N-Amerika) 

Besonderes: Früchte essbar (Marmelade), Samen giftig 

 

 
 

 
 

wechselständig, 

einfach (elliptisch), 

gesägt 

3. Ginkgo biloba 
Ginkgobaum 

Familie: Ginkgoaceae (Ginkgogewächse) 

Standort: lockere, nährstoffreiche Böden; 

häufig als Park- und Straßenbaum 

Vorkommen: China 

Merkmale: Blätter fächerförmig, Gabeladerung 

Besonderes: Bl¿ten eingeschlechtlich; ǀ und ǁ Bl¿ten an 

verschiedenen Pflanzen (zweihäusig),  

Ălebendes Fossilñ, einzige noch lebende 

Vertreter der Ginkgopsida (Klasse innerhalb 

der Nacktsamer) 

 

 
 

wechselständig, 

einfach, 

gelappt 
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wechselständig, 

unpaarig gefiedert, 

gesägt 

4. Rhus typhina 
Essig-Baum, Hirschkolben-Sumach 

Familie: Anacardiaceae (Sumachgewächse) 

Standort: Wegränder; angepflanzt; verwildert an 

Bahndämmen und auf Schuttplätzen 

Vorkommen: Nordost-Amerika 

Merkmale: Blätter mit 11-31 Fiederblättchen; 

Besonderes: Bl¿ten eingeschlechtlich; ǀ u. ǁ Bl¿ten 

an verschiedenen Pflanzen (zwei-

häusig); Blätter und Blüten leicht giftig, 

kann zu Hautreizungen führen; wird ab 

dem 17. Jh. als Ziergehölz angepflanzt 

 

 
 
 

 
 

wechselständig, 

einfach, 

tief gebuchtet 

5. Quercus cerris 
Zerr-Eiche 

Familie: Fagaceae (Buchengewächse) 

Standort: nährstoffreiche Böden 

Vorkommen: Süd-Europa; 

in der BRD am Oberrhein eingebürgert 

Merkmale: Fruchtbecher der Eicheln mit bis zu 

1 cm langen Schuppen; fadenförmige 

Knospenschuppen; Blätter bleiben bis 

zum nächsten Frühjahr an den Zweigen 

Besonderes: hartes Holz; lässt sich schwer 

bearbeiten 

 

 
 

 
wechselständig, 

einfach (5ï7-lappig), 

Lappen gezähnt 

6. Quercus palustris 

Sumpf-Eiche 

Familie: Fagaceae (Buchengewächse) 

Standort:  mittlere bis mäßig trockene Standorte; 

Flussauen; meidet Sumpfgebiete 

Vorkommen: Nordost-Amerika 

Merkmale: bis 30 m; Herbstfärbung rot 

Besonderes: in den 1990ern durch Helmut Kohl und 

den Berliner Senat, im Regierungs-

viertel gepflanzt, Q. palustris, Folge 

ĂRegierungssitz in Sumpf-Eichenñ; 

daraufhin neuer Name ĂSpree-Eicheñ 
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7. Frangula alnus 
Faulbaum 

Familie: Rhamnaceae (Kreuzdorngewächse) 

Standort:  staunasse, saure Böden; Gehölzränder 

Vorkommen: Europa 

Merkmale: bis 6 m hoch; Zweige braunrot, mit 

hellbraunen Korkwarzen; rote bzw. 

schwarze Steinfrüchte; unangenehmer, 

fauliger Geruch der frischen Rinde 

Besonderes: Blätter sind u. a. Nahrung der Raupen von 

Zitronenfaltern; nektarreiche Blüten ernäh-

ren Bienen und Käfer; Pflanze ist giftig 

 

 

 

 

 
 

 

wechselständig, 

einfach (elliptisch), 

leicht gewellt 

8. Quercus petraea ï B.d.J. 2014 
Trauben-Eiche 

Familie: Fagaceae (Buchengewächse) 

Standort: trockenere, auch nährstoffarme Böden; 

Leitart des Eichen-Hainbuchenwaldes 

Vorkommen: Mittel-Europa 

Merkmale: Blatt gestielt, mit keilförmigen Grund; 

Eicheln in kurz gestielten Fruchtbechern 

Besonderes: bildet oft fruchtbare Hybride mit Q. robur 

(Stiel-Eiche); 

Bau- und Möbelholz, Weinfässer; sehr be-

ständig; kann 500ï800 Jahre alt werden 

 

 
 

 
 

wechselständig, 

einfach, 

gebuchtet 

9. Quercus robur ï B.d.J. 1989 

Stiel-Eiche 

Familie: Fagaceae (Buchengewächse) 

Standort:  frische, mäßig saure bis kalkige Böden 

Vorkommen: Europa 

Merkmale: Blatt sehr kurz gestielt, Blattspreite geöhrt; 

Eicheln in lang gestielten Fruchtbechern; 

Äste sehr knorrig  

Besonderes: Hybride mit Q. petraea (Trauben-Eiche); 

Möbelholz; Rinde früher zur Ledergerbung; 

Eicheln früher zur Schweinemast; bis zu 

1000 Jahre alt 

 

 
 

wechselständig, 

einfach, 

gebuchtet 
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wechselständig, 

einfach (herzförmig), 

gesägt 

10. Tilia cordata ï B.d.J. 2016 

Winter-Linde 

Familie:  Malvaceae (Malvengewächse) 

Standort:  sommerwarme Lagen, tiefgründige Böden, 

aber auch auf schuttreichen Standorten 

Vorkommen: Europa 

Merkmale:  Blätter an den Unterseiten mit bräunlichen 

Haaren in den Winkeln der Hauptnerven; 

Nüsschen dünnschaliger als bei S.-Linde 

Besonderes: kulturell bedeutend (z. B. Gerichtslinde); 

empfindlich gegenüber Luftverschmutzung; 

weiches Holz; Lindenblüten-Tee, -Honig 

 

 

 

wechselständig, 

einfach (herzförmig), 

gesägt 

11. Tilia platyphyllos ï B.d.J. 1991 
Sommer-Linde 

Familie:  Malvaceae (Malvengewächse) 

Standort:  mildere Lagen, tiefgründige Böden, aber 

auch auf schuttreichen Standorten 

Vorkommen: Mittel-Europa 

Merkmale:  Blätter an den Unterseiten mit weißlichen 

Haaren in den Winkeln der Hauptnerven;  

harte Nüsschen, mit Tragblatt (Flugorgan) 

Besonderes: kulturell bedeutend (z. B. Gerichtslinde); 

empfindlich gegenüber Luftverschmutzung; 

weiches Holz; Lindenblüten-Tee, -Honig 

 

 
 

 
 

wechselständig, 

einfach (herzförmig), 

gesägt 

12. Tilia tomentosa 
Silber-Linde 

Familie:  Malvaceae (Malvengewächse) 

Standort:  kalkhaltige, trockene Steinböden 

Vorkommen: Südost-Europa 

Merkmale:  Blätter an der Unterseite stets weißlich 

behaart (Name) 

Besonderes: blüht von den Linden am spätesten im Jahr; 

Nektar als Nahrung für Hummeln; relativ 

unempfindlich gegen Luftverschmutzung; 

Sorten oft auf T. cordata (Winter-Linde) 

gepfropft 
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13. Magnolia x soulangeana 
Tulpen-Magnolie 

Familie: Magnoliaceae (Magnoliengewächse) 

Standort:  durchlässige, leicht saure, lockere Böden 

Vorkommen: Kulturform, viele Varietäten 

Merkmale: bis 6 m hoch; Blüten weiß bis rötlich 

Besonderes: entstand ca. 1820 im Park von Soulange-

Bodin als Kreuzung aus M. denudata 

(Yulan-M., China) und M. liliiflora (Purpur-

M., Asien); in Europa vorhandene Arten 

sind mit der letzten Eiszeit (vor ca. 80.000 

Jahren) ausgestorben 

 

 
 
 

 
 
 
 

wechselständig, 

einfach (elliptisch), 

ganzrandig 

14. Ulmus laevis ï B.d.J. 2019 
Flatter-Ulme 

Familie: Ulmaceae (Ulmengewächse) 

Standort:  Auwälder, Grundwasserböden 

Vorkommen: Ost-Europa 

Merkmale: Blätter oft asymmetrisch, unterseits fein 

grau-grün behaart; längsrissige Borke 

Besonderes: resistent gegen Überflutung; können in 

Ansätzen Brettwurzeln bilden (einzige 

heimische Art); weniger betroffen vom 

Ulmensterben als Feldulme; bis 250 Jahre 

alt 

 

 
 

 
 

wechselständig, 

einfach (oft asymmetrisch), 

unregelmäßig gesägt 

15. Ulmus glabra ï B.d.J. 1992  
Berg-Ulme 

Familie: Ulmaceae (Ulmengewächse) 

Standort:  frische, nährstoffreiche Böden;  

Schluchten und schattige Hänge 

Vorkommen: Mittel-Europa 

Merkmale: Blätter oft dreizipfelig; Blätter behaart; 

Blattbasis oft asymmetrisch 

Besonderes: galten im Altertum als Sinnbild für Trauer; 

sehr helles, festes, elastisches Holz; 

Ulmensterben durch Pilzinfektion, wodurch 

die Gefäße verstopft werden 

 

 
 

wechselständig, 

einfach (oft asymmetrisch), 

unregelmäßig gesägt 
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gegenständig, 

zusammengesetzt 

(unpaarig gefiedert), 

Fiedern gesägt 

16. Fraxinus ornus 
Manna Esche, Blumen-Esche 

Familie:  Oleaceae (Ölbaumgewächse) 

Standort:  Lichtbaumart; trockene Hänge 

Vorkommen: Süd-Europa 

Merkmale: bis 10 m; angenehm duftende Blüten 

Besonderes: Saft der Adern (Phloemsaft) enthält sehr viel 

Mannitol (Zuckeralkohol); getrockneter Saft = 

Manna wird als Heildroge verwendet und 

wirkt als osmotisches Abführmittel; kommt in 

der BRD als Pioniergehölz auf ehemaligen 

Weinbergen vor 

 

 
 
 

 

 

wechselständig, 

einfach (rundlich), 

gesägt 

17. Alnus glutinosa ï B.d.J. 2003 
Schwarz-Erle 

Familie:  Betulaceae (Birkengewächse) 

Standort:  kalkmeidend; feuchte bis zeitweilig 

überschwemmte Auenböden, bestands-

bildend in Bruch- und Sumpfwäldern 

Vorkommen: Mittel-Europa 

Merkmale:  Blätter an der Spitze deutlich eingebuchtet; 

ǀ Kªtzchen bilden verholzte Fruchtstªnde 

Besonderes: Feinwurzeln bilden Lebensgemeinschaft mit 

Bakterien, die Luftstickstoff fixieren;  

Holz wasserbestªndig (ĂVenedigñ) 

 

 
 
 

 
 
 

wechselständig, 

einfach (elliptisch), 

doppelt gesägt 

18. Alnus incana 
Grau-Erle 

Familie:  Betulaceae (Birkengewächse) 

Standort:  feuchte, aber nicht ständig überschwemmte 

Böden; entlang von Fließgewässern 

Vorkommen: Mittel-Europa 

Merkmale:  Blätter vorne leicht zugespitzt; ǀ Kªtzchen 

bilden verholzte Fruchtstände 

Besonderes: Feinwurzeln bilden Lebensgemeinschaft mit 

Bakterien, die Luftstickstoff verfügbar 

machen; häufig zur Befestigung von Halden 

und Böschungen 
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19. Zelkova serrata 
Japanische Zelkove 

Familie:  Ulmaceae (Ulmengewächse) 

Standort:  sonnig, mäßig trockene bis frische Böden 

Vorkommen: Japan 

Merkmale:  bis 25 m; Seitennerven enden in den 

spitzen Blattrandzähnen; Steinfrüchte 

Besonderes: häufiger Straßenbaum in Tokio; bis 1.000 

Jahre alt, z. B. ein Exemplar in der Nähe 

von Osaka; wertvolles Holz; Kernholz 

wesentlicher Bestandteil des japanischen 

Bogens (Yumi)  

 

 
 
 

 
 

 

wechselständig, 

einfach (elliptisch), 

gesägt 

20. Populus nigra ï B.d.J. 2006 
Schwarz-Pappel 

Familie: Salicaceae (Weidengewächse) 

Standort:  sonnig, warme Standorte; Kies- und 

Sandböden; Flussauen 

Vorkommen: Europa (außer Nord-Europa) 

Merkmale: bis 30 m hoch; mächtiger, knorriger Wuchs 

Besonderes: gehört zur Weichholzaue; P. nigra ist sehr 

selten, da ihr Lebensraum (Flussauen) 

stark reduziert wurde; ǀ und ǁ Bl¿ten an 

verschiedenen Pflanzen (zweihäusig); 

Pyramidenpappel als Zuchtform ĂItalicañ 

 

 
 

 

wechselständig, 

einfach 

(abgerundet dreieckig), 

gezähnt 

21. Viburnum lantana 
Wolliger Schneeball 

Familie: Adoxaceae (Moschuskrautgewächse) 

Standort:  sonnige, kalkreiche Standorte 

Vorkommen: Europa  

Merkmale: bis 4 m hoch, sommergrün; Blätter 

unterseits graufilzig (Sternhaare) 

Besonderes: entlang von Straßen angepflanzt; Holz 

elastisch und bruchfest, daher für Pfeile 

beim Bogenschließen verwendet; Pfeile der 

Gletschermumie Ă¥tziñ war aus dem Holz; 

rote Steinfrüchte bleiben im Winter hängen 

 
 
 

 

gegenständig, 

einfach 

gesägt 
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gegenständig, 

zusammengesetzt  

(unpaarig gefiedert) 

Fiedern gesägt 

22. Fraxinus excelsior ï B.d.J. 2001 
Gewöhnliche Esche 

Familie:  Oleaceae (Ölbaumgewächse) 

Standort:  feuchte, nährstoffreiche Böden; Auenwälder 

Vorkommen: Mittel-Europa 

Merkmale: Blätter aus 4ï6 Fiederpaaren plus Endfieder 

Besonderes: Holz ist zäh, elastisch und splittert nicht; 

früher Waffenholz (Achilles soll den troja-

nischen Helden Hektor mit einem Eschen-

speer besiegt haben); Turngeräte;  

gehört zur gleichen Pflanzenfamilie wie der 

Olivenbaum (Olea europaea) 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

wechselständig, 

einfach (schmal lanzettlich), 

ganzrandig bis gesägt, 

Blattrand umgerollt 

23. Salix eleagnos 
Lavendel-Weide, Grau-Weide 

Familie:  Salicaceae (Weidengewächse) 

Standort:  wechselfeuchte Ufer- und Schotterbänke in 

Berglagen 

Vorkommen: Süd- und Mittel-Europa 

Merkmale:  Großstrauch oder kleiner Baum; bis 6 m 

hoch; ledrige, sehr schmale Blätter; 

Blattunterseite grauweiß-filzig behaart 

Besonderes: ǀ und ǁ Bl¿ten an verschiedenen Pflanzen 

(zweihäusig); zur Befestigung von Flussufern 

oder zur Rekultivierung von Schottergruben 

 

 
 
 

 
 
 

wechselständig, 

einfach (elliptisch), 

fein gesägt 

24. Pyrus communis 
Kultur-Birne 

Familie:  Rosaceae (Rosengewächse) 

Standort:  durchfeuchtete, nährstoffreiche Böden; 

Streuostwiesen, Gärten, Plantagen 

Vorkommen: Kulturform 

Merkmale:  Blüten reinweiß; leichter Fischgeruch 

(Trimethylamin) 

Besonderes: Steinzellen im Fruchtfleisch gehen auf die 

Wildform zurück; Blätter häufig mit Birnen-

gitterrost (Pilz wechselt zwischen Birnen und 

Wacholder); sehr festes Holz 
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25. Cydonia oblonga 
Quitte 

Familie:  Rosaceae (Rosengewächse) 

Standort:  sonnige Standorte; Gärten 

Vorkommen: West-Asien 

Merkmale:  an sich strauchförmig, aber in der Regel 

auf Stämme veredelt; große Blüten 

Besonderes: durch Römer in Europa verbreitet; 

Fruchtform genetisch festgelegt;  

C. oblonga var. oblonga = Birnenquitte;  

C. oblonga var. maliformis = Apfelquitte; 

Früchte mit viel Pektin (Geliermittel) 

 

 
 

 
 

wechselständig, 

einfach (elliptisch), 

ganzrandig 

26. Pyrus pyraster ï B.d.J. 1998 
Wild-Birne, Holz-Birne 

Familie:  Rosaceae (Rosengewächse) 

Standort:  sonnige Lagen 

Vorkommen: Mittel-Europa 

Merkmale:  Kurztriebe enden häufig in Dornen; dünn-

stielige, kleine Apfelfrüchte (Apfelfr. sind 

Scheinfrüchte, bestehend aus Fruchtknoten 

und Achsengewebe); Früchte mit sehr 

vielen Steinzellen (ĂHolz-Birneñ) 

Besonderes: nur noch sehr selten; hieraus wurden die 

Kultur-Birnen gezüchtet 

 

 
 
 
 

 

 

wechselständig, 

einfach (elliptisch), 

fein gesägt 

27. Cercidiphyllum japonicum 
Kuchenbaum, Katsurabaum 

Familie:  Cercidiphyllaceae (Kuchenbaumgewächse) 

Standort:  lichte Gebüsche; lockere, humose, 

nährstoffreiche Böden 

Vorkommen: Japan 

Merkmale: bis 12 m hoch; Blattstiel rot 

Besonderes: Blätter duften kurz vor dem Laubfall sehr 

schwach nach Lebkuchen; Blüten 

eingeschlechtlich, ǀ und ǁ Bl¿ten an 

verschiedenen Pflanzen (zweihäusig); 

die Gattung besteht nur aus zwei Arten 

 

 

gegenständig, 

einfach (herzförmig), 

gekerbt 

 


